

[image: Coverabbildung des Buches “Wanda und der vergessene Schatz”]






für K. K.










PROLOG


»Meinst du wirklich, dass Sie uns nicht verfolgen?«, fragte der Mann. Sein Gesicht war rot vor Anstrengung, denn die große Kiste, die er und sein Begleiter trugen, war furchtbar schwer.


»Nein, bestimmt nicht. Ich hatte es ihnen verboten, und du hast selbst gesehen, wie sie sich auf den Boden gelegt und zu zählen angefangen haben, bis wir weg waren.«


Der andere nickte zustimmend. »Du hast recht, das war eine gute Idee von dir. Sie dürfen nicht wissen, wo die Truhe vergraben wird.«


»Zumindest noch nicht. Ich habe für Sven einige Hinweise vorbereitet, mit denen er die Truhe finden sollte, wenn das notwendig wird.«


Die beiden Männer schauten sich ernst an.


»Hoffentlich kommt es gar nicht erst so weit und wir können sie selbst aus ihrem Versteck holen.«


»Ja, dann ist der Krieg vorbei und wir können wieder unser Leben leben.«


Sie sahen sich noch einmal in die Augen, dann begannen sie schweigend zu schaufeln, bis sie eine Klappe freilegten. Sie zogen sie hoch und ein rechteckiges Loch wurde sichtbar. Mit vereinten Kräften wuchteten sie die Truhe hinein, anschließend schlossen sie die Klappe wieder und schaufelten Sand darüber. Nach kurzer Zeit war nichts mehr davon zu sehen.


Unruhig sahen sie sich um, legten die Spaten auf ihre Schulter und entfernten sich von der Stelle.


Plötzlich hörten sie ein näherkommendes Brummen, es klang bedrohlich.


»Wir müssen uns beeilen, sie kommen!« Der Mann zeigte zum Himmel.


Das Geräusch wurde immer lauter und die beiden Männer liefen, so schnell sie konnten.
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EINE UNGEWÖHNLICHE INSEL


»Guckt mal, all die runden Seen neben der Strecke, was ist das?«, fragte Lizzy und zeigte aus dem Fenster.


Sie saß mit ihren Eltern und ihrer Freundin Paula in einer kleinen Bahn, die sie vom Fähranleger der Insel bis in den Ort brachte. Gleichmäßig ratterte der altmodische Zug über die Schienen. Als sie vor ein paar Minuten mit der Fähre am Hafen angekommen waren, hatte die kleine rote Lok mit den kurzen hellen Waggons dahinter schon auf sie gewartet. Sie hatten sich alle beeilt, um noch einen Sitzplatz zu bekommen, denn diese Fahrt war etwas ganz Besonderes.


»Die kleinen Seen sind durch große Löcher entstanden, die damals im Krieg von den Bomben in die Erde gerissen wurden«, erklärte Lizzys Papa. Er sah Lizzy und Paula ein bisschen traurig an. »Wangerooge war im Zweiten Weltkrieg wie eine riesige Kaserne. Hier standen eine Menge Geschütze, also große Waffen, mit denen auf die Flugzeuge geschossen wurde, die zum Festland wollten. Und als niemand mehr damit rechnete, wurde die Insel doch noch zerbombt.«


Lizzy schaute ihren Papa mit großen Augen an.


»Keine Angst, Lizzy. Der Krieg ist schon lange vorbei und mittlerweile sieht Wangerooge ganz anders aus. Trotzdem könnt ihr auf der Insel noch einiges finden, was damals im Krieg wichtig war. Ihr müsst nur genau hinschauen. In der Kurverwaltung gibt es einen Raum mit ganz vielen Fotos, da findet ihr Bilder aus der Zeit.«


Lizzy schaute zu Paula, die neben ihr saß. Beide wussten genau, dass sie das sicher nicht machen würden, und sie mussten lachen.


»Da versucht man nur ein Mal, den Kindern etwas aus der Geschichte beizubringen …«, sagte Lizzys Papa zu ihrer Mama, die neben ihm saß.


»Kannst du vergessen«, erwiderte sie lachend. »Die beiden haben nur Crêpes, Wasser und Bungee-Trampolin im Kopf.«


Lizzy grinste. Was würde das für eine tolle Zeit werden.


Fast zwei Wochen würden sie auf der Nordseeinsel bleiben, und das Beste war: Paula durfte dabei sein, ihre liebste Paula. Die beiden sahen sich nicht so oft, weil Paula weit weg in Köln wohnte. Deshalb war Lizzy schon lange vor der Abfahrt so aufgeregt gewesen, dass sie kaum noch schlafen und essen konnte. Ständig hatten sich die Freundinnen Nachrichten geschrieben und sich ausgemalt, was sie alles auf der Insel anstellen wollten. Jeden Tag die leckeren hauchdünnen Pfannkuchen essen und auf den großen Trampolinen mit den Gurten ganz doll hochspringen gehörte auf jeden Fall dazu.


Während Lizzy noch aus dem Fenster schaute, kam der alte Leuchtturm von Wangerooge immer näher. Bald würde die Fahrt zu Ende sein. Lizzy und Paula drückten sich die Nase an der Fensterscheibe platt und nur wenig später hielt die kleine Bahn mit einem Ruck an.


Alle Mitreisenden stiegen aus. Etwas ratlos sah Lizzy sich auf dem Bahnsteig um.


»Wir müssen noch unser Gepäck holen, das ist da vorne in den Containern«, sagte Lizzys Papa. »Von uns aus könnt ihr schon mal allein durch den Ort gehen. Hier fahren keine Autos.«


Lizzy stupste Paula in die Seite und die beiden Mädchen grinsten sich verschwörerisch an. Wieder dachten sie das Gleiche.


»Wo müssen wir denn hingehen?«, fragte Lizzy.


»Wir geben euch eine kleine Landkarte von der Insel, da ist auch unser Ferienhaus aufgemalt. Villa Mozart, Wohnung 7. Das findet ihr schon.« Ihr Papa kramte in seiner Tasche nach einem Stift. »Ich mache euch ein Kreuz dran. Hier müsst ihr hinkommen.« Er reichte Lizzy den Plan und zeigte auf das Kreuz.


Lizzy nickte. »Wird gemacht. Komm, Paula, wir schauen uns schon mal alles an.«


Zusammen liefen sie zu einer Straße, wo es ein bisschen nach Stadt aussah, während sich ihre Eltern um das Gepäck kümmerten.


»Da, Lizzy, ein Spielwarengeschäft«, rief Paula, »und eine Eisdiele.«


»Stimmt. Geht ja ganz schön bergauf hier.« Lizzy schnaufte und schaute die Straße entlang. Am Ende der Fußgängerzone lag ein großes rundes Café mit einer langen Treppe davor.


»Da oben steht Café Pudding. Das ist ja ein lustiger Name«, sagte Paula und kicherte, dann zog sie Lizzy am Arm nach links am Café vorbei in Richtung Strand. »Lass uns da lang gehen. Guck mal, da gibt es Crêpes.«


»Oh, wie lecker! Die müssen wir unbedingt probieren«, sagte Lizzy.


Paula legte den Kopf schräg, hakte Lizzy unter und stürmte mit ihr weiter. Eigentlich wollte Lizzy sich gleich einen Crêpe holen, aber Paula war nicht zu bremsen.


»Da, schau!« Paula zeigte nach vorn.


Da war es, das Meer.


Lizzy wusste gar nicht, wo sie zuerst hinschauen sollte. Obwohl es schon später Nachmittag war, hielten sich noch viele Urlauber am Strand auf. Unzählige Möwen kreisten über ihren Köpfen und gaben heisere Schreie von sich.
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»Die Leute dahinten bauen eine Burg ganz um ihren Strandkorb herum.« Lizzy zeigte nach rechts.


»Und die lassen einen Drachen steigen.« Paula zeigte nach links.


»Komm, lass uns die Badeanzüge holen und die Füße ins Wasser stecken. Es sind noch so viele Leute drin, das Meer muss richtig warm sein.«


»Ja, los. Schnell zum Haus.« Paula hüpfte von einem Bein aufs andere, dann schauten sie sich an.


»Weißt du, wo wir hinmüssen?«, fragte Lizzy.


»Nö, irgendwo da nach links, glaub ich.«


Lizzy zog die kleine Landkarte aus ihrer Tasche und sah sich um, dann legte sie den Finger auf einen runden Fleck. »Da ist das Café, wir sind hier und da müssen wir hin.« Sie sah wieder hoch. »Oder sollen wir doch nach rechts?«


Paula legte die Stirn in Falten und schaute die Straße herunter. Den richtigen Weg zu finden, war nicht gerade ihre Stärke, und auch Lizzy wurde unsicher.


»Dann nach rechts«, entschied sie.


Sie waren schon eine Weile gelaufen, als Lizzy stehen blieb.


»Ich glaube, wir sind falsch, Paula. Lass uns noch mal auf den Plan schauen.« Sie kramte die Karte heraus und versuchte, sich zu orientieren. »Mal sehen, das Café ist hier, direkt am Strand. Der alte Leuchtturm ist da, direkt am Bahnhof, wo wir angekommen sind.«


Nachdenklich wischte sie mit dem Finger über den Plan und sah sich um.


»Dann müssten wir hier sein«, stellte Paula fest.


»Das Kreuz mit unserem Ferienhaus ist da ganz hinten, also sind wir doch nicht richtig gelaufen. Wir haben den Plan falsch herum gehalten.«


Paula schlug sich gegen die Stirn. »O Mann, dann sind wir die ganze Zeit in die komplett verkehrte Richtung gelaufen.«


»Stimmt. Aber jetzt ist das ganz einfach, wir müssen nur die Straße wieder runtergehen, an der nächsten Kreuzung rechts rein und dann immer geradeaus.«


»Okay, los, Lizzy.« Paula rannte los.


Lizzy stopfte die Karte in ihre Hosentasche und folgte ihr.


»Wir müssen ein rotes Backsteinhaus suchen, da gegenüber wohnen wir.«


»Gut, dann gucken wir einfach mal«, sagte Paula, sie war wie Lizzy etwas außer Atem.


Nebeneinander liefen sie durch die Fußgängerzone zurück und anschließend rechts in die erste Straße hinein. Lizzy stieg der Geruch von Fisch in die Nase.


»Mmmh, das sieht nach leckerem Essen aus«, sagte Paula und zeigte auf das Schild über dem Restaurant, »Krause« stand darauf.


Lizzy rümpfte die Nase. Fisch mochte sie nicht so gern. Hoffentlich würden Mama und Papa nicht dauernd Stinke-Fisch essen wollen.


Plötzlich grummelte und blubberte es in ihrem Bauch, aber das lag nicht daran, dass sie Hunger hatte. Dieses komische Gefühl im Bauch hatte sie nur, wenn es irgendwo ein Geheimnis gab. Einen rätselhaften Fall, den sie als Wanda, die Meisterdetektivin, aufklären konnte. Das erste Mal war das im Spanienurlaub passiert. Da hatte es in ihrem Bauch geblubbert, als sie eine geheimnisvolle Tür im Hotel gesehen hatte. Danach war es richtig spannend und ein bisschen gefährlich geworden. Zuletzt hatte sie als Wanda ihrer Freundin Mia geholfen, ihre verschwundene Katze wiederzufinden, das war noch gar nicht lange her. Auf der Fahrt nach Wangerooge hatte sie Paula das alles ausführlich erzählt.
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Nachdenklich tippte sich Lizzy an die Nase. Auf ihren Bauch konnte sie sich verlassen. Stimmte also mit diesem Restaurant etwas nicht?


Doch sie hatte keine Zeit mehr, darüber nachzudenken, Paula zog sie weiter.


»Dahinten, das könnte das Haus sein.« Paula zeigte geradeaus. Lizzy nickte, das sah ganz danach aus.


Etwas weiter unten am Ende der Straße entdeckte sie etwas Komisches. Ein riesiger Haufen Koffer schob sich langsam über das Kopfsteinpflaster in ihre Richtung. Erst jetzt erkannte Lizzy, dass der Kofferstapel auf einem großen Bollerwagen lag. Vier Männer zogen den Wagen den leichten Anstieg hinauf.


»Schau mal, Paula, wie lustig.«


»Die wollen bestimmt zu dem großen roten Haus.«


»Ja, da stehen eine Menge Leute.«


Vor dem Ferienhaus hatte sich eine große Gruppe versammelt und klatschte rhythmisch in die Hände, um die Kofferschieber anzufeuern.


»Die warten bestimmt auf ihr Gepäck«, sagte Lizzy.


»Kann gut sein«, bestätigte Paula. »Unser Haus ist ganz in der Nähe.«


»Dann lass uns langsamer gehen, damit wir denen noch ein bisschen zugucken können«, schlug Lizzy vor.


Gemächlich stapften sie über die runden schwarzen Steine weiter und beobachteten, wie die Erwachsenen die Koffer in Empfang nahmen. Die Kinder schleppten Tüten und Taschen mit Vorräten ins Haus, es war ein Gewusel wie in einem Ameisenhaufen.


Plötzlich fing es in Lizzys Bauch wieder an zu blubbern, als sie an dem Haus mit den vielen Gästen vorbeigingen. Irgendetwas stimmte hier nicht. Sie blieb kurz stehen und sah dem Treiben zu, doch Paula zog sie weiter. Auf der gegenüberliegenden Straßenseite war ihr Ferienhaus.


Paula drückte auf die Klingel, neben der »Wohnung 7« stand, drückte die Tür auf und stürmte nach oben.


Lizzys Eltern hatten sich in der Zwischenzeit schon ein wenig eingerichtet und die Koffer ausgepackt. Ihr Papa lag auf dem Sofa und stöhnte besonders laut, als sie zu ihm kamen.


»Ich muss mich einen Moment ausruhen, eure Koffer waren wieder so schwer. Was nehmt ihr nur alles mit?«


Lizzy und Paula kicherten.


»Da seid ihr ja.« Lizzys Mama klappte den Kühlschrank zu und lächelte zu den beiden herüber.


»Wir haben uns nur kurz das Meer angeschaut. Da oben waren wir.« Lizzy zeigte zum Balkon, von wo aus man direkt zum Deich schauen konnte, hinter dem auch schon das Meer lag.


»Unser Haus liegt wirklich toll«, sagte Lizzys Papa und richtete sich ein wenig auf. »Ihr seid direkt am Strand. Geht nur nicht ins Wasser, ohne dass einer von uns dabei ist. Wir haben übrigens einen Strandkorb gemietet, da könnt ihr eure Sachen reintun. Er hat die Nummer B67, die müsst ihr euch merken.«


Paula nickte.


»Wo schlafen wir denn, Papa?«, fragte Lizzy. Ihr Blick ruhte auf einem kleinen braunen Koffer, ihrem Spezialkoffer mit den Drehschlössern, den sie gleich in ihr Zimmer bringen wollte.


»In dem Raum da drüben.« Ihr Papa zeigte auf eine leicht offen stehende Tür.


Lizzy schnappte sich ihren Koffer, während ihre Mama Paulas grüne Tasche und Lizzys Rollkoffer in die Hand nahm.


»Den hier nehme ich, Mama. Du weißt ja.« Lizzy blinzelte ihr zu.


Ihre Eltern und Paula wussten, dass in dem Spezialkoffer die Detektivausrüstung lag, die Lizzy als Wanda, die Meisterdetektivin, dringend brauchte. Der Inhalt war streng geheim, den durfte niemand sehen.


Eigentlich hatte Lizzy den Koffer nur mitgenommen, weil sie nicht mit dem Flugzeug in den Urlaub geflogen waren und sie so viel Gepäck mitnehmen durfte, wie sie wollte. Inzwischen war sie froh, dass der Koffer dabei war, denn das Blubbern in ihrem Bauch war ein eindeutiges Zeichen. Gut möglich, dass hier ein Fall auf Wanda wartete.


Es gab allerdings noch etwas Wichtiges, was Lizzy jetzt dringend erledigen musste: Ihr Kuschelhase Wuschel musste endlich aus dem Reisekoffer geholt werden. Der Plüschhase war immer mit dabei. Er hatte nach der langen Reise bestimmt schon Sehnsucht nach ihr und seinem Lieblingsplatz, dem Bett, in dem Lizzy schlafen würde.
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Schnell zog sie den Reißverschluss auf und holte Wuschel heraus, anschließend schob sie den Koffer unter ihr Bett.


»Wer kommt mit zum Straaand?« Lizzys Papa stand plötzlich in Badehose in der Zimmertür, er musste sich zwischenzeitlich erholt haben.


»Ich, ich!«, rief Paula aufgeregt. Sie kippte ihre Reisetasche kurzerhand auf dem Bett aus, um ihren Badeanzug zu suchen.


Auch Lizzy zog sich schnell um.


»Wartet auf mich«, sagte sie und ließ den Träger ihres Badeanzugs auf die Schulter schnipsen.


»Vergesst nicht, euch einzucremen. Die Sonne hat hier ganz schön viel Kraft und auch im Schatten ist es gefährlich.« Lizzys Mama wedelte mit einer Tube Sonnenmilch durch die Luft. »Moment, ich helfe euch.«


Lizzy und Paula drehten sich wie auf Kommando um und streckten Lizzys Mama ihren Rücken hin, dabei zwinkerten sie sich lachend zu. Lizzys Papa wartete ungeduldig mit dem Handtuch über dem Arm an der Tür.


»Los gehts!«, verkündete er dann. Lizzys Mama schnappte sich die Strandtasche und schon stürmten die vier zum Strand, hinein in die Nordsee.
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TRAMPOLIN UND CRÊPES


»Nicht so doll, Mama«, beschwerte sich Lizzy und kniff die Augen zusammen. Sie stand vor dem Strandkorb, eingemummelt in ihr großes Badetuch mit der Kapuze. Ihre Mama übertrieb es mal wieder und rubbelte Lizzy viel zu kräftig trocken.


Bis eben war sie mit Paula im Wasser gewesen. Am Anfang war es ganz schön kalt. Jeder Schritt fiel ihr schwer und bei jeder Welle sprang sie quietschend hoch, aber irgendwann ließ sie sich einfach in eine Welle fallen und war komplett im Wasser. Da war die Nordsee plötzlich gar nicht mehr zu kalt und sie hüpfte mit Paula in jede Welle. Wie herrlich das war. Welle um Welle kam auf die beiden zu und Lizzy musste so sehr lachen, dass sie eine Menge Salzwasser schluckte. Immer wieder ließen sie sich ins Wasser plumpsen, bis sie genug hatten und lachend zurückgingen.


Jetzt stand Lizzy bibbernd vor dem Strandkorb. Ihre Arme waren ganz piksig vor lauter Gänsehaut. Sie zog das Handtuch fester um sich und drehte sich zum Meer, während ihre Mama ihr den Rücken warm rubbelte. Die Sonne blendete, sodass Lizzy nur blinzeln konnte. Unzählige kleine Lichtpunkte hüpften über das Wasser. Lizzy ließ ihren Blick zu der langen Kette von Dünen wandern. In der Ferne erkannte sie die große Aussichtsdüne mit dem Holzkreuz. Wenn sie nach links sah, konnte sie fast die ganze Promenade überblicken.


Während sie hier so stand und die Gegend ansah, blubberte es plötzlich wieder in ihrem Bauch. Lizzy runzelte die Stirn. Das konnte doch nicht sein. Wie sollte es an diesem paradiesischen Ort ein dunkles Geheimnis geben? Sie biss sich auf die Unterlippe.


»Wollen wir uns Crêpes holen?« Paula stupste Lizzy in die Seite.


Eine wunderbare Idee. Lizzy lächelte ihrer Freundin glücklich zu. Sie freute sich so sehr auf die Zeit hier mit Paula.


Schnell schlüpften sie in trockene Kleidung und griffen nach ihrem Geldbeutel mit dem Urlaubs-Taschengeld und der Zehnerkarte für das Trampolinspringen. Die konnte man ja schon einmal anbrechen.


Kurze Zeit später standen die beiden in der Schlange vor dem Crêpes-Stand.


»Hoffentlich dauert es nicht lange, bis wir dran sind.« Lizzy hüpfte ungeduldig von einem Bein auf das andere.


»Ja, ich habe auch richtig Hunger«, stimmte Paula zu. Sie verzog den Mund und schaute die lange Schlange der Wartenden vor ihnen entlang.


Plötzlich kam ein Mädchen mit einem Crêpe in der Hand auf die beiden zu. Sie schien Paula und Lizzy gar nicht zu beachten, sie konzentrierte sich nur auf ihren dampfenden Crêpe.


Dann biss sie hinein, dabei rempelte sie Paula beinahe um.


»Hey, passt doch auf. Ich hätte ihn fast fallen lassen«, meckerte sie.


Lizzy schaute Paula fragend an. »Wir haben gar nichts gemacht. Wir stehen hier bloß«, erwiderte sie.


»Ihr hättet ruhig mal zur Seite gehen können.« Kopfschüttelnd ging das Mädchen weiter und biss erneut in den Crêpe.


Lizzy sah ihr verständnislos nach. Wie konnte man an so einem schönen Ort derart biestig sein?


Plötzlich hörte Lizzy den lauten Schrei einer Möwe und wie aus dem Nichts schoss der große Vogel im Sturzflug zu dem Mädchen und schnappte sich den Crêpe. Stolz flog er mit seiner Beute auf das nächste Hausdach, um sie dort gierig herunter zu schlingen, denn schon waren andere Möwen aufmerksam geworden und versuchten, ihm das Futter abzunehmen.


Nun kämpften vier Möwen um den dünnen Pfannkuchen, sie wedelten wild mit ihren Flügeln und stießen heisere Schreie aus.
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Das Mädchen starrte die Möwen mit großen Augen an, dann begann es zu weinen. Es schien, als wüsste sie nicht so recht, was sie machen sollte, bis sie sich umdrehte und Richtung Strand lief.


»Geschieht ihr eigentlich ganz recht«, bemerkte Paula.


»Sie tut mir trotzdem irgendwie leid«, sagte Lizzy und sah ihr hinterher. Plötzlich ärgerte sie sich gar nicht mehr über das Mädchen.
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